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Auch seine präzisen und wachen
Abschlüsse waren ein großes Ver-
gnügen. Für die großartige Gesamt-
leistung und die lebendige Einheit
von Chor und Orchester spendeten
die über 400 Besucher langen und
starken Applaus im Stehen – mit
vielen Bravos. Auch nach der Wie-
derholung des optimistischen und
hoffnungsfrohen „Donna nobis pa-
cem“ als Zugabe ließen die Bravo-
Rufe nicht nach.

rhythmischen Pauken noch einmal
deutlich zu vernehmen. Der 19-jäh-
rige Franz Mayr brachte sie sicher
und pointiert zur Geltung.

Dirigent Mayr konnte sich stets
auf seinen gut vorbereiteten Chor
verlassen, der jede Dynamik aus-
drucksstark und profiliert mitging.
Der engagierte und selbstständige
Kirchenchor war mit vollem Einsatz
dabei und wusste ohne aufwendige
Führung immer, wo es lang ging.

gann mit einem lyrischen und sau-
beren Cello-Solo von Severin Hes-
lach. Der 17-Jährige, der kurzfristig
für Johannes Unsinn eingesprungen
war, fungierte als feinsinniger Be-
gleiter für Bass Werner Rollenmül-
ler, der dunkel und erdig von den
Sünden der Welt sang. Auch Alt
Heike Glinka und Tenor Carsten
Müller verstanden es, in eindringli-
chen Anrufungen solistisch hervor-
zutreten. Im „Agnus Dei“ waren die

strument zu einem fast ununter-
scheidbaren ruhigen und feierliche
Ton.

Das „Kyrie“ aus Haydns Messe
war eine schwermütige, fast düstere
Chorpartie, bevor der leuchtende
Sopran von Heike de Young munter
und heiter Gott anrief. Chor und
Orchester unter Leitung von Mi-
chael Mayr nahmen kraftvoll die
Dynamik und den selbstbewussten
Ausdruck auf. Das „Qui tollis“ be-

VON HARALD HOLSTEIN

Friesenried „Messe in Zeiten des
Krieges“ nannte Joseph Haydn sein
sakrales Werk aus dem Jahr 1796.
Obwohl sie eigentlich zum Namens-
tag der Fürstengattin Maria von Es-
terházy komponiert worden ist, sind
die Trommeln von Napoleons he-
ranmarschierenden Truppen deut-
lich herauszuhören. Daher wird sei-
ne „Missa in tempore belli“ (Hob.
XXII:9) auch gerne als „Pauken-
messe“ bezeichnet. Der Kirchen-
chor Friesenried führte sie nun mit
hervorragenden Gesangs- und In-
strumental-Solisten bravourös auf.

Den Abend in der voll besetzten
Pfarrkirche eröffnete das „Concerto
für zwei Trompeten und Streichor-
chester“ von Antonio Vivaldi. Zwei
junge Trompeter aus der Region,
Martin Ehlich und Georg Hiemer,
ergänzten sich hervorragend in ei-
nem dynamisch-klaren Zusammen-
spiel mit kräftigen Spitzen und
schönen, leisen Echos.

Ruhiger und feierlicher Ton
Händels „Ode für den Geburtstag
der Königin Anna“ von 1713 hat be-
sondere Berühmtheit erlangt. Vie-
len ist der festliche erste Satz („Eter-
nal Source of Light Divine“) zum
Einzug der Braut bei der Hochzeit
von Prinz Harry und Meghan Mar-
kle vielleicht noch im Ohr. Sopra-
nistin Heike de Young begann den
hellen, getragenen Zwiegesang mit
Hiemer an der Trompete. Die bei-
den verschmolzen Stimme und In-

Mit Pauken, Trompeten und viel Können
Konzert Kirchenchor, Orchester und Solisten bescheren 400 Zuhörern in Friesenried ein musikalisches Erlebnis

Unter der Leitung von Michael Mayr bot eine stattliche Schar an Musikern und Sängern in der Friesenrieder Pfarrkirche unter anderem Joseph Haydns „Paukenmesse“
dar. Foto: Mathias Wild

Tiefe Gefühle und
schräge Komik

Kaufbeuren Tiefe Gefühle und
schräge Komik wollen Birgit Beut-
ler und Wolfgang Hocke bei ihrem
Auftritt in Kaufbeuren bieten. Zu-
sammen sind sie das Duo2sam und
am Samstag, 10. November, ab 19
Uhr im Café Stiftsterrassen (An der
Schnelle 8) zu erleben. Die beiden
Musiker aus Düsseldorf besingen in
ihren Eigenkompositionen die
menschliche Zweisamkeit in allen
Variationen. In Wort und Musik,
Rezitation und Performance geht es
ums Alleinsein, ums Kennenlernen,
um die große Liebe, Überdruss und
Abschiedsschmerz. (az)

O Karten gibt es im Vorverkauf bei der
Kulturring-Geschäftsstelle im Stadtmu-
seum Kaufbeuren, Telefon
08341/96683966, bei Engels Ge-
nussreich in Kaufbeuren, der Buchhand-
lung Menzel in Neugablonz, im Internet
sowie an der Abendkasse.
I www.kulturring-kaufbeuren.de

Von Lichtgestalten und PS-Faschisten
Kabarett Nach Startschwierigkeiten läuft Michael Altinger im Stadtsaal zu Hochform auf – auch mithilfe von Immanuel Kant

Kaufbeuren „Jetzt is a so“ – wenn
Kabarettist Michael Altinger eine
Geschichte auf diese Art einleitet, ist
wieder einmal etwas gründlich
schief gelaufen. Nicht wie geplant
ging es auch bei seinem Auftritt im
Kaufbeurer Stadtsaal zu. Nachdem
der Vorverkauf für die Darbietung
des aktuellen Programms „Hell“
allzu schleppend verlaufen war,
wurde die Veranstaltung vom gro-
ßen Saal in den kleinen Vorstel-
lungsraum im Obergeschoss verlegt.
Damit nicht genug. Kaum, dass Al-
tinger mit erhobenen Armen und ei-
nem „Schön, dass i do bin!“ begon-
nen hatte, waren aus dem Hinter-
grund laute Zwischenrufe einer Zu-
schauerin zu hören. Zunächst irri-
tiert, reagierte der ausgebildete So-
zialpädagoge mit Professionalität:
Er reichte der Dame die Hand,
übergab ihr eine CD mit seinem ak-
tuellen Programm und bat sie höf-
lich, zu gehen. Nachdem sie einge-
willigt hatte, begann der BR-
„Schlachthof“-Moderator mit einer
kurzen Wiederholung sein geplantes
Programm, das seine Zuschauer ins
Helle führen soll. Raus aus der im-
mer gleichen Abfolge von Arbeit,
verpassten Gelegenheiten und feh-
lenden moralischen Instanzen. Die
Welt sehne sich nach Lichtgestalten.

Nach Menschen, die reinen Herzens
sind. Strahlend präsentierte sich der
Niederbayer mit dem Erzengelna-
men, beginnend mit „M wie Mutter
Teresa“, und spulte den roten Fa-
den ab, der sich durch den weiteren
Abend zog: Ein Blechschaden, beim
Ausparken nicht aufgepasst, er ge-
stand seine Schuld ein. Kein Pro-
blem, die Versicherung wird für die
Kosten des Schadens aufkommen.

Da hält sich Altinger ganz an den
Kategorischen Imperativ nach Im-
manuel Kant: „Handle nur nach
derjenigen Maxime, durch die du
zugleich wollen kannst, dass sie ein
allgemeines Gesetz werde.“ Zusam-
men mit seiner Ein-Mann-Band
Martin Julius Faber, sang er ihn vol-
ler Inbrunst und ließ sogar sein Pu-
blikum mit einstimmen. Dabei sei
ihm bewusst, dass ein solch langwei-

liger Satz die Aufmerksamkeit trü-
ben könne. Erst mit Beleidigungen
erreiche man Aufmerksamkeit.
Oder mit der Erweckung sinnloser
Bedürfnisse. Wie der Erfindung von
Gabionen, Hyaluronsäure und grü-
nen Smoothies. Meister darin, so er-
klärt er verschwörerisch, sei ein ge-
wisser Helmut Lux. „Wer Leute
dazu bringt, mit Skistöcken durch
den Wald zu laufen, kann sie auch
bei Surfen rudern lassen!“ Das ulti-
mative Totschlagargument beim
Stand-up-paddling laute: „Damit
trainierst du alles!“

Diabolisches Grinsen
Von einem kurzen Telefonat mit
seinem Versicherungsvertreter un-
terbrochen, wurde klar: „Jetzt is a
so: Die Versicherung bezweifelt,
dass es am helllichten Tag in der
Münchener Innenstadt zu einer
Steinlawine kommen konnte“. Der
Lichtgestalt dämmerte: „Der Him-
mel wird erst helle, wenn es die Höl-
le gibt!“ Altingers Strahlen wurde
zum diabolischen Grinsen, als ihm
einfiel, dass der Unfallgegner mit
nicht unerheblicher Geschwindig-
keit unterwegs war. Solchen „PS-
Faschisten“ sollte man den Katego-
rischen Imperativ um die Ohren
hauen! Nun lästerte er los über

„Aperol-Spritz-Tussis, verzogene
Wohlstandsschratzen und Greislig-
Veganer“. Da wurde auch die an-
fänglich propagierte Ausdruckswei-
se im Präteritum nutzlos: „Was du
heute brauchst, sind Anwälte, Netz-
werke und eine Rechtsschutzversi-
cherung!“. Er demaskierte den
Schönheitswahn mit seinen Jüngern
als langweilige Hohlkörper und kam
zu der Erkenntnis: „Erst das Verän-
dern von Fakten macht glücklich!“
Man brauche die Fakten nicht ein-
mal zu verdrehen, sondern nur al-
ternative zu schaffen. Derweil ist es
um die Lichtgestalt im ersten Teil
seiner Trilogie bereits ein wenig
dunkler geworden. Mit teuflischem
Lachen kündigte er für nächstes
Jahr den zweiten Teil an, der den
Titel „Halblicht“ tragen wird, ehe
der es mit dem letzten Teil „Fins-
ter“ werden soll.

Für das Publikum, das die Nähe
und kleinen Interaktionen mit Al-
tinger in dem kleinen Saal begeistert
genoss, war es ein durchweg gelun-
gener Abend mit treffsicheren Poin-
ten und intelligenter Gesellschafts-
analyse. Man darf gespannt auf die
Fortsetzungen sein, wenn Altinger
mit schmerzlicher Miene einem ver-
dient größeren Publikum erklären
wird: „Jetz is a so…“ Elisabeth Klein

Der Erste Weltkrieg
in Kaufbeuren
Geschichte Ausstellung von

Marienschülerinnen im Fünfknopfturm

Kaufbeuren Im Zuge eines P-Semi-
nars haben sich Schülerinnen des
Marien-Gymnasiums mit der Kauf-
beurer Stadtgeschichte zur Zeit des
Ersten Weltkrieges auseinanderge-
setzt. Anlässlich des 100. Jahresta-
ges des Kriegsendes präsentieren sie
die Ergebnisse ihrer Recherchen mit
einer Ausstellung im Fünfknopf-
turm der Öffentlichkeit.

An Wochenenden geöffnet
Nach einer Auftaktveranstaltung
für geladene Gäste am Freitag, 9.
November, steht die Schau am
Samstag, 10., Sonntag, 11., Freitag,

16., Samstag, 17., Sonntag, 18.,
Freitag, 23., Samstag, 24., und
Sonntag, 25. November, für alle In-
teressierten offen – an den Freitagen
zwischen 14 und 17 Uhr, samstags
und sonntags von 10 bis 17 Uhr. Der
Eintritt ist frei, um Spenden wird
gebeten. (az)

O Da sich immer nur 15 Personen
gleichzeitig im Fünfknopfturm aufhal-
ten dürfen, sollten sich Gruppen vorab per
E-Mail anmelden:
seminar.wk1@gmail.com
I seminar-wk1.wixsite.com/
ausstellung

Mit einer Fotoausstellung eröffnet am heutigen Mittwoch die neue
Galerie „Unico!“ in Kaufbeuren (Innere Buchleuthe 2). Um 11 Uhr
startete dort die Schau „Italien“. Zu sehen sind analoge Schwarz-
Weiß-Fotografien des Künstlers Vittorio Mammana. Er wirft mit der
Kamera einen besonderen Blick auf Landschaft, Architektur und
Menschen seines Heimatlandes. az/Foto: Vittorio Mammana

Fotokunst in neuer Galerie „Unico!“

„Landschaften“ in
der Alten Sennerei

Aufkirch Bilder von Magdalena Wil-
lems-Pisarek sind am Sonntag, 11.
November, in der Galerie Alte Sen-
nerei in Aufkirch zu sehen. Vernis-
sage zur Schau mit dem Titel
„Landschaften“ ist an diesem Tag
ab 11 Uhr. Die Künstlerin wird an-
wesend sein und ihre Bilder werden
von Achim Rinderle musikalisch
vorgestellt und interpretiert. Wil-
lems-Pisarek zeigt Gemälde von
Bäumen, Bergen, Wiesen und Fel-
dern in Öl mit Wachs gemalt, aber
auch Grafiken. Die Künstlerin ist in
Warschau geboren, hat dort an der
Akademie der Bildenden Künste
Malerei studiert und parallel dazu
ein Studium der Philosophie absol-
viert. Sie lebt seit vielen Jahren im
Oberallgäu, dessen Landschaften
sich in ihren Bildern wiederfinden.
(az)
O Die Ausstellung in der Galerie Alte
Sennerei in Aufkirch (Blonhofener Stra-
ße 7) läuft bis zum 9. Dezember. Öff-
nungszeiten: samstags und sonntags
14 bis 18 Uhr, donnerstags 16 bis 18 Uhr
sowie nach Vereinbarung unter Telefon
08345/925771.
I www.galerie-alte-sennerei.de

Zwischen Licht und Schatten bewegt sich das aktuelle Programm von Michael Altin-
ger, das er in Kaufbeuren präsentierte. Foto: Mathias Wild

STÖTTWANG

Hackfete des Musikvereins
Am Samstag, 10. November, veran-
staltet der Musikverein Stöttwang
seine alljährliche Hackfete in der
Hammerschmiede in Gennachhau-
sen. Beginn ist um 20 Uhr. Es spielt
die Band „Solid Age“. (az)

NEUGABLONZ

Herbstliches und Heiteres
Aus seinen Werken liest der Allgäu-
er Autor Peter Würl am Sonntag,
11. November, ab 16 Uhr im Haus
Wohlbefinden in Neugablonz (Ga-
blonzer Ring 98 a). Mit Kurzge-
schichten und entsprechender
Musik der Cellistin Magdalena
Simm soll die Veranstaltung eine
herbstliche, aber auch heitere Stim-
mung verbreiten. (az)

Kulturnotizen

Die Kunst des
jazzigen Duo-Spiels
Kaufbeuren Die Kunst des jazzigen
Duo-Spiels kultivieren Andreas Ko-
peinig am Klavier und Tiny
Schmauch am Kontrabass bei ihrem
Konzert am Samstag, 10. Novem-
ber, im Flügelraum des Musikhau-
ses Pianofactum in Kaufbeuren (Al-
leeweg). Beginn ist um 19.30 Uhr.
Eigenkompositionen und auch Wer-
ke aus dem klassischen Jazz-Reper-
toire erspielen sich die beiden Musi-
ker oft spontan, wenngleich vorab
geprobt, ausgecheckt und in jahre-
langen Zusammenspiel entwickelt.
(az)
O Karten gibt es im Vorverkauf beim
Musikhaus Pianofactum in Kaufbeuren
(Schmiedgasse, Telefon 08341/
9611526) sowie an der Abendkasse.

Lesung mit
Maria Nikolai

Kaufbeuren Aus ihrem Roman „Die
Schokoladenvilla“ liest die Autorin
Maria Nikolai am Donnerstag, 15.
November, bei Bücher Edele in
Kaufbeuren. Beginn ist um 19.30
Uhr. Stuttgart, 1903: Als Tochter
eines Schokoladenfabrikanten führt
Judith Rothmann ein privilegiertes
Leben im Degerlocher Villenviertel.
Doch die perfekte Fassade täuscht.
Judiths Leidenschaft gehört der
Herstellung von Schokolade, jede
freie Minute verbringt sie in der Fa-
brik und entwickelt Ideen für neue
Leckereien. Entsprechend der
Handlung gibt es bei der Lesung
nicht nur Literatur, sondern auch
schokoladigen Köstlichkeiten. (az)

O Karten gibt es im Vorverkauf bei Bü-
cher Edele in Kaufbeuren (Salzmarkt
14, Telefon 08341/966160) sowie an der
Abendkasse.


